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Hans-Jürgen Schild
Obwohl der traditionelle Wohlfahrtsstaat zunehmend an Grenzen stößt, scheint es im
parlamentarischen System kaum möglich zu sein, eine Wende hin zu mehr Effizienz
und Zukunftsvorsorge in die Wege zu leiten. Neue Wege des Denkens sind notwendig,
um die Unbeweglichkeit des Kartells organisierter Interessen zu überwinden. Hilfreich
erscheint in dieser Situation der vertragstheoretische Ansatz der Wohlfahrtsökonomie,
der nicht mehr ein immer diskussionswürdiges Gemeinwohl, sondern die jeweiligen
Regeln des gesellschaftlichen Zusammenlebens in den Mittelpunkt seiner Analyse rückt.
Die Grundlagen und einige Nutzanwendungen der konstitutionellen politischen
Ökonomie werden "The Reasons of Rules" von Geoffrey Brennan und James M.
Buchanan dargestellt, das nun auch in deutscher Übersetzung vorliegt. Mit seiner
Betonung der Regeln in Wirtschaft und Gesellschafthat dieser Ansatz durchaus bezüge
zur Theorie der Sozialen Marktwirtschaft, die ja auch auf die Wirkungsweise und das
Zusammenspiel unterschiedlicher Ordnungen abhebt.
Ziel der konstitutionellen politischen Ökonomie ist nicht etwa eine wertfreie
Analyse empirischerMacht- und Entscheidungsstrukturen. Sie will vielmehr praktische
Handlungsanweisungen geben, um vorhandene Regeln so zu optimieren, daß alle
Betroffenen freiwillig zustimmen können. Maßstab für die Rationalität dieser Regeln
ist eine "rationale Spekulation" mit Hilfe des nutzenmaximierenden Homo Oeconomicus
der klassischen Theorie, an den keine besonderen moralischen Ansprüche gestellt
werden. Allerdings ist zu gewährleisten, daß Regeln auch eingehalten werden. Die
Ergebnisse des sozialen Zusammenlebens gelten dann als gerecht, wenn sie unter
Befolgung entsprechender Spielregeln zustande gekommen sind.
SOZIALWISSENSCHAFTEN UND BERUFSPRAXIS (SUB)' 17. JAHRGANG (1994)' HEFT 4
REZENSIONEN 365
Eine Verständigung über Regeln ist nach Auffassung der Autoren leichter möglich,
als ein Konsens über eine bestimmte Verteilung des Wohlstands, weil Regeln den
Ausgang des Verteilungsprozesses noch weitgehend offen lassen. Wichtig aber ist in
jedem Fall, daß einmal festgelegte Spielregeln auch längerfristig beibehalten werden.
Brennan und Buchanan machen deutlich, daß ohne Vertrauen in die dauerhafte Geltung
von Regeln bei kollektiven Entscheidungen tendenziell nur die kurzfristigen Aspekte
Beachtung finden.
Nicht nur die Wirtschaftssubjekte brauchen fiir ihre eigenen Entscheidungen stabile
Rahrnenbedingungen. Auch die Gesellschaft insgesamt kann ihrer Aufgabe der Zukunfs-
vorsorge nur gerecht werden, wenn die Politik dauerhafte Regeln akzeptiert. Notwendig
ist also eine Selbstbeschränkung der Politik: Sie darf sich durch kurzfristige Nutzen-
erwägungen nicht dazu verleiten lassen, immer wieder alle Spielregeln des Zusammen-
lebens opportunistisch zu verändern.
Beispiele fiir die Nutzanwendung der konstitutionellen politischen Ökonomie sind
schnell zur Hand: Verzicht auf Regeln begünstigt jene Politiker, die sich im Interesse
ihrer Machtausübung in den Dienst von Partikularinteressen stellen. Ohne Selbstver-
pflichtung der Politik zu Begrenzung der Schulden wird sie der öffentlichen" Schulden-
falle" kaum entkommen. Ohne den selbstauferlegten Zwang zu wirksamer Umweltpolitik
werden wir die Lebensgrundlagen unserer Nachkommen zerstören.
Die konstitutionelle politische Ökonomie ist sicherlich kein Ersatz für eine
soziologische Analyse politischer Entscheidungsprozesse. Sie kann - etwa auf dem Felde
der Politikberatung - jedoch mit ihrer Betonung individueller Nutzenerwägungen die
soziologische Betrachtungsweise sinnvoll ergänzen. Vor allem dann, wenn diese nur
noch die "objektiven" Strukturen und daraus ableitbare Zwangsläufigkeiten im Blickfeld
hat.
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